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EINLEITUNG

● In Österreich besuchen über 90% der 3- bis 6-Jährigen mindestens vormittags eine Fremdbetreuung [1]. 
● Dadurch wächst die Bedeutung professioneller Bezugspersonen für die kindliche Entwicklung. Entscheidend ist, dass Kinder in der 

Betreuung sichere und vertrauensvolle Beziehungserfahrungen machen können [2].
● Ein Gelingensfaktor qualitativer Fachkraft-Kind-Beziehung ist die Mentalisierungsfähigkeit der Fachpersonen [3], die es ermöglicht, 

innere psychische Zustände bei sich selbst wie auch anderen Personen wahrzunehmen, zu verstehen und zu interpretieren [3].
● Fachkräfte mit hoher Mentalisierungsfähigkeit können somit die inneren mentalen Zustände der Kinder besser verstehen und feinfühlig 

darauf reagieren, wodurch ein Gefühl der Sicherheit und Selbstwirksamkeit bei den Kindern gefördert wird [3].

FRAGESTELLUNG

Inwiefern trägt eine gute 
Mentalisierungsfähigkeit 

angehender 
Elementarpädagog*innen 

zur Qualität der 
Pädagog*innen-Kind-

Beziehung bei?

METHODE

● Datenerhebung  im Rahmen des 
Citizen-Science- Projekts 
"Reflecting Minds" in Kooperation 
mit zwei BafEps Österreichs

● Stichprobe: N =  109 (Anteil an 
Schülerinnen: 98%)

● Alter: M = 16.54 Jahre, SD = 0.70 
(16-19)

● Alter der Kinder: M = 4.13 Jahre, 
SD = 1.30 (2-6)

ERGEBNISSE

Explorative Analysen

CONCLUSIO

● Mentalisieren erweist sich als 
signifikanter Prädiktor für die 
Qualität der Fachkraft-Kind-
Beziehung.

● Eine differenzierte Betrachtung 
der Dimensionen weist darauf 
hin, dass die Motivation zu 
mentalisieren weniger Konflikte 
in der Beziehung und 
fremdbezogenes Mentalisieren 
Nähe in der Beziehung 
vorhersagt.

● Selbstbezogenes Mentalisieren 
scheint eine untergeordnete 
Rolle zu spielen.

● Gezielte Förderung dieser 
Dimensionen kann als 
Grundlage für Interventionen 
zur Verbesserung der Fachkraft-
Kind-Beziehung dienen.

● Limitationen aufgrund des 
Ausbildungskontext der 
Stichprobe und der Erfassung 
der Konstrukte durch 
Selbsteinschätzungsverfahren.
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